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Zur Geschichte lies Tages. 
Vom Kriegsschauplätze ist keine entscheidende Nachricht einge-

troffen. Uebcr die iptwegungen der französischen Armee weiß man gar 
nichts Bestimmtes; nur so vir! ist g wiß. dab die Frtinzosen daS link, 
Moselufer verloffen ; rinzij^ die Nachricht, daß Bcrdun als Hauptquartier 
bezeichnet wird, »tibt einige Sicherheit. 

Die Deutschen, welche mit einer an Tollhnt grenzenden Kühn-
heit vorwärts gelten (so ist der Kronprinz auf Meilendistanz von jeder 
Unterstützung entfernt). n nun den ganzen südlichen Theil des De« 
partemkNtS Meuse ottupirt. so zwar, daß sie elzcr öhalons erreichen tön 
nen, als die französische Armee. 

Die Ausweisung ver Deutschen auS Frankreich erregt noch 
immer die Gemütlter der rechtlich Denkenden. In sehr bezeichnender 
Weise sagt diekbezüglich die Berliner „Provinzial Korrrspondenz". daß 
denselben vorläufi.» die nothwendigsten Unterstützungen gewährt seirn. und 
fügt hinzu, daß die wirks.im rcn Abhilfsmitiel demnächst in Angriff ge-
n o m m r n  s e i n  t v e r d e n .  A u c h  d i e  B e s i t z n a h m e  v o r m a l s  d e u t s c h e r  
Provinzen Frankreichs wird dazu voraussichtlich Gelegenheit bieten. 

Trotz der N eu tr a li tat s li g a. w'lche ins Leben gerufen werden 
soll, scheint auch mit einer letzten Entscheidungsschlacht der Menschen-
schlächterei noch k.in Ende gemacht zu werden. Eiurrfeits wollen die 
Franzosen, welche von Napoleon und der Regentin Cugenie fast nicht 
mehr sprechen, nicht FriedkN schließen, so lange deutsche Truppen auf 
französischem Bodrn sich befinden andkrscit? spricht man in Preußen da« 
von. daß selbst eine Tbronb ste'gung der Orleans keine Garanzie für den 
F r i e d e n  s k i .  Z u  e i n e r  s o l c h e n  i v i r d  e s  a u c h  n i c h t  k o m m e n ,  d . n n  ^ i e  r e p u b l i »  
kanische Bewe,iung nimmt immer mehr überhand. So wurte in 
den Städten Toulouse. Latcassonne. LeimogeS und Lyon bereits die Re« 
publik proklamirt. und Paris wird nicht hinter den Provinzialstädien 
zurückbleiben. InCalais, dcis in den Belagerungszustand erklärt wurde, 
liegt beständig ein D^mpf.^r zur Abfahrt der Kaiserin bereit. 

AuS dem In lande interessiren zunächst die Ernennungen zu 
Landeshauptleuten; dicseltien sind sür Niederösterreich Abt Helfers 
dorftr und Dr. Felder, für Obcröstelreich. Dr. M. Eigner und Äbi Resel' 
huber; für Salzburg 3. R. v. Weiß und Probst Dr. I. Halter, für Tirol 
Dr. Grebmer und Dr. F Rapp. sür Borallberg S. v. groschauer und 
Dr. F. n. Gilm. für Kärnten Graf A. Göß und G. Jefsernigg. für 
Krain Dr. Wurzbach E. v. Tannenberg und P.ter Kosler. für Görz 
Graf F. Coronini und Dr. Paier. für Zstiien Dr. Kidulich und Dr 
A. Amoroso. für Dalmatien St. Ljubischa und Dr. N. Filippi. für 
Mähren A. Freih. v. Widmann und Dr. A. Wenzlitschek. sür Schlaft n 
A. Gras Kuenburg und Dr. K. Dietrich, für Galizien Fürst Leo Sapieha 
u n d  J u l i a n  L a w r o w S k y .  s ü r  B u k o w i n a  A .  F r e i h .  v .  W a f s i i k o - S e r e c k i  u n d  
Archimandrit Teophil Bendella. 

Der UnterrichtSminister Stremayer hat nach iSinvernehmung 
aller Landesschulbelzörden und nach eingehender Berathung eines aus 
S c h u l m ä n n e r n  g e b i l d e l e n  K o t n i t e s  e i n e  S c h u l -  u n d  U n t e r r i c h t ? »  
Ordnung für die allgemeinen BolkSsbulen erlassen. 

Zjt die Eillsthrong des s»i»estum ssgium «öthig ond mit 
dt« östlrrtichischtli Siaatsgraiidgtsthko von 21. Dt)cmbtr 

1867 vlrmi i l i r  odrr nicht? 

Oesterreich hat das UNt^lück stets im Frieden um einen Gidanken. 
im Kriege um - eine Armee itN Rückstände zu sein; einen neuen Beweis 
für diese durch die Erfatirung gerechlserti^^te Beh »uptung geiväbrt t'le nun 
beliebke Kündigung deS Konkordates unter gleichzeitiger Perdorreszirung 
dcS xlkcstuw rexiuw. 

Der liberale Abgeordnete für Leibnitz. Unterrichtsministkr von Stre« 
mayr. gel,t in seinem Vortrage, womit er die Kündigung des Kontor« 
dates rechtfertigt, von der Ansicht tius. daß durch die Jnsallibilität^erklärung 
des Papstes die Natur und W'senheit e,neS Kontrahenten eine so gründ-
liche Veränderung erfuhr, daß ein Vertrag, tvelchcr unter vollkommen 
verschiedenen VorauSs.tzungen geschlossen wu-de. hinfällig werl'en muß. 

Diese Anschauung ist richtig, denn unfehlbar war bis nun bloß die 
Gottheit; nachdem eS dkM »liemaligen Reiteroffiziere, der auS einem SauluS 
ein Paulus glworden. dem Grafen Mastai-Feretti. nunmehr Pius 
beliebte sich mit dieser glrichzustellen. daS gleiche Borrecht von einer Schaar 
durch alle denkbaren Mitt l mürbe gemachler alter Herren, trotz des 
Widerspruches des intelllgenteiien TljeileS derselben sich andekreliren zulassen 
und die Gegner mit d r ewigeii Berdammmy zu bedrohen, ist einBer» 
tragSverhäliniß zwischen ihm und einem Staate nicht mehr möglich, denn 
ein solches kann nur zwischen Gleilym bestehen, d. i. zwischen Individuen, 
die dem Privatrechte, oder Staaten, die dem öffentlichen Rechte umerstehen. 

Man dülfte uns den Einwurf michen. daß nach dem ZkUgnisse des 
„alten Testamentes" Gott mit dem Volke Israel einen Nund. eintn Ver« 
trag schloß, daher auch heutzutage d«r ^ltsre^o der Gottheit, der da 
sitzet auf Petri. des galileischen Fischers, des Apostels, Stuhle, in der Lage 
ist. eine» Bund, einen Bertr.'g. mit einem Volke, einem Staate zu 
schließen und einen g.schlössen.n ausrecht zu erhalten. 

Dieser Einwurf kann jedoch Nicht als stichhaltig gelten, denn jenek 
Bund. Vertrag des alten Testammtes Miiß wohl im bloß figurlichen 
Sinne genommen iverden. wurde auch stets von allen Exegelen der heil. 
Schrift aus diesem Gtsichlspunkle aufgefaßt. 

Wenn nun ein Bertr^igsverhältniß zwischen dem unfehlbaren Ober-
hauple der katholischen Kirche, „d.m Zauberer von Rom" und dem öster-
reichlschen Llaate nicht denkbar ist. so sind nur zivei Källe mö.tlich, daß 
sich Oesterreich dessen Attork'nungen unbedingt u.itei^lvüft. oder den An« 

. Ordnungen, dem Einfluß? desselben aus Gründen der Selbsterhaltung den 
'gebotenen Wid.rstand entgegenstellt. 

Zu berücksichtigen ist noch, daß nicht bloß der gegenwärtige Nach» 
folger Petri und jene, welche nach ihm diese Würde bekleiden werden, 
unfclzlb'ir find; auch die Vorgänger desselben si-'d es. 

Alles was sie ex vstlieärs, d. h. Kraft ihres Amtes angeordnet, 
für lvahr und gut erkannten und zur Darnachachtung als Geictz erklärten, 
muß von jedem Katholiken, der nicht ip80 Lttew der Exkommunikation und 
deecn FolgkN verfallen will, für wahr und gut gehalten und gewissenhaft 
beobachtet werden; so l.hrt Papst L'0 X. (I52V) der »agt: 

Es isi sonnenklar, daß die Päpste, meine Vor gänger in ihren Kanones 
oder Konstitutionen nie geirrt haben und Pius IX. in seinem 8i1l»bas: 
Die Päbste haben nie die Grenze ihrer Gewalt überschritten. 

Wie ist eS um die Existenz eines Staates bestellt, in welchem den 
Fundameatalgesetzen der Moral hohnsprechende Sätze von seinen Bürgern 
krast eines höizeren Gebotes bei Verlust der „ewigen Seligkut" unbedingt 
für lvahr gehalten und befolgt iverden müsieii. ivie die solgendeii, welche 
lvir als Btls^'iel aus der großen Zahl herausgegriffen haben. 

1. Nach der Lehre der Päpste Innozenz lll.. Al x.'nder IV. und 
Bonifaz VIll. ist eS gerecht und der Lehre teS Zii'lerS d.s L^uist.nthumlS 
gemäß, selbst die "^öhne und Töchter Andersgläubiger, wenngleich si- selbst 
der katholischen Kirche angehören, des ihnen nach Ei brecht g>t)ührenden 
'^ierinöl,ens zu berauben. 'Solllen jedoch die K nd r al? Ang her gegen 
deii Valer auftreten, und ihn dem Feuerlode üli<r!itsern. dann ist ihr 
Erbgut vor j^onsisk.uion gesichert. 

2. ^»'t eS nach d,r Lehre der Papst' G ivit'sen^psiicht eines jeden 
^hrist'N selbst die nächsten Verivandten. lveim sie etvas durch 
die Kirche Verpönles oder eine Zpur keveriicher Mii^iung an ilzien wahr« 
nehmkn. zu denunzireii, dem Kerker, der Holter, dem Tode zu 
il be rliefer n. 



3 Dieselben Päpste erklären für gerecht und evangelisch befohlen, 
daß ein Rückfälliger, selbst »Venn er widerruft und zur Lehre der Kirchs 
s i c h  b e k e n n t ,  g e t ö d t e t  w e r d e ;  w e i t e r s  e r k l ä r e n  d i e s e  P ä p s t e  a u c h  s o l c h e  
Z e u g e n  i n  S a c h e n  d e r  K e t z e r e i  f ü r  z u l ä ß i ^ , ,  w e l c h e  w e g e n I n f a m i e  
o d e r  f r ü h e r e r  V e r g e h e n  v o r  j e d e m  a n d e r e n  G e r i c h t e  a l s  Z e u g e n  u n z u -
Iäßig sind. 

4. Nach päpstlicher Lehre ist eS geboten und christlich. Anders-
g l ä u b i g e n  i h r e  K i n d e r  g e w a l t s a m  w e g z u n e h m e n ,  d .  i .  z u  
rauben, um sie katholisch zu erziehen. 

5 Wenn ein Eid. welcher geschworm worden, dem Nutzen 
d e r  „ h e i l i g e n  K i r c h e "  z u w i d e r l a u f e n  s o l l t e ,  s o  m u ß  e r  n a c h  
d e r  L e h r e  I n n o z e n z  I I I .  g e b r o c h e n  w e r d e n .  

(Forisftzung solgt.) 

Klarbvrgcr Kttichtr. 
Marburg l8. August. 

( V e r s a m m l u n g  d e S  V e r e i n s  , . F o r t j c h r i t  t . " )  U c b e r  
eme Zuschrift aus Linz, l'ctreffenv Ansch.»ffung einer Bloschürc „der Vi-
schof von Linz und der Protcsl des Dckanatsklerus von Steyer" wird 
zur Tagesordnung übergeglUigei,. — Der Eintritt neuer Mitglieder wird 
angezeigt. — Der Schmähartikel der Pr^'ger „Politik' gegen den Verein 
als solchen und besonders einzelne MitgUeder desselben wird vorgklesen 
und über denselben zur Taj^esordnung übergtingen. — Mitglied Prof. 
Rilck rrferirt über den Stand dcr „F e u erw eh ränge legen he lt''. 
ebenso Mitglied C Flucher über die „Zimentirungsfrage", indem 
er sagt, daß in der nächsten Gemeindeausschußsitzu^ mit der Besttzung 
der Stelle dcs städtischen ZimenlircrS diese für den Weinhandel der Stadt 
so wichtige Frage gelöst wcrde. — Mitglied Fried. Brandstetter referirl 
über die „Versammlung der Liberalen" am 7. August und ver­
liest sodaiin die vom Komite abgefaßte, an den Landtag zu entsendende 
Adresse, wclche ouch von der Versammlung angenommen ivird. — DeS' 
gleichen wird beschlossen, eine Ad-esse an den Landtag zu senden, in Ivel-
cher begeljrt wird, duß die Mitglieder drsselden im Landtage und tm 
KeichSrathe auf die Regieru»ti derart eln virken. daß die Vcrkündigung 
des 3 n f a l l l b i l i tä t s d o „ m a s nicht gestattet werde. Ueber die 
Gasfrage informirt Mitglicd Dr. Streinz in sehr aussiihrlicher Weise, 
indem er einzelne Punkte dcs Kontraktes, welche vom Unternehmer nicht 
eingehalten wurden, anführt, aber auch nachweist, daß das Nichteinhalten 
nicht im Mangel an gutem Willen des Unternehmers, sondern iu den 
Lokalverhäitnissen und WitterungSeinflüssen gelegen sei; daß das Beleuch» 
tungs Komite die nach dcm BelcuchtungSkulendcr sizirten Vrennstunden 
um eine halbe Stunde nach vorivärts gerückt habe, weil die Lokalverhält« 
niffe es so verlangen. Die Kontrole der Güte der Flammen muffe eine 
allgemeine sein, daher werde d r Beleuchtungskalender in Druck gelegt 
und verlhellt, sowie mit Coupons versehen werden, damit uUjallige Ge» 
brechen in kürzester Zeit dem Stadtamle angezeigt werden können. — 
Als eine bemerkenstverthe Thatsache wird vom Redner angeführt, daß 
zum ersteumale die Thät'gkeit des Vereines vom Bürgermeisteramte an»?« 
kankt worden sei. indem die 3. Sektion des Ausschusses sich mit dem-
selben vereint habe. Mitglied E. Flucher bemerkt, daß die Größe der 
Flammen und die Regelmäßigkeit des Anzündens noch immer Gebrechen 
dabe und daß es daher doch nothlvendig sein werde, einmal mit d.n 
kontraktlich vorgeschriebenen Strafen gegen den Unternehmer einzuschreiten. 
Aus Antrag des Mitgliedes Stopper wird dem Gaskomite der Dank des 
Kueines ausgesprochen. — Mitglied Lankus spricht den Wunsch aus. 
daß die Schillerstraße mehr von der Polizei berücksichtigt wcrde. Schließ' 
lich wird dem Abgeordneten Fried. Brandstetter der Wunsch ausgedrückt, 
daß ee für die liberale Sache wieder so im Landtage eintrete, wie er es 
bisher gethan 

( G e b u r t s s e i e r  d e s  K a i s e r s . )  A m  M o r g e n  z o g  d i e  W e r k «  
stätten Musikkapelle durch die Stadt, um durch eine Reveille die Bewoh« 
ner aus die Bedeutung des Tages aufmerksam zu machen. Um 9 Uhr 
»vurde im Dorne vom Fürstbischöfe Dr. Jakob Mazmilian Stepischnigg 
ein felerllches Hochamt gelesen, dem die Spitzen der Eivil' und Militär-
behörden. sowie Beamte und Offiziere, der Gemcindeausschuß und eine 
^oße Menge Andächtiger beilvohnten. Auf dem DomplaKe waren das 
Depot von Hartung'Änsantelie und di^ hier garnisonirenden Hnßarcn auf-
gestellt; erstere gaben die Dechargcn bei den feierlichen Punktcn dcS 
Gottesdienstes. 

(3n der K o m m u n a l .M ä d ch e n s ch ule) »vird dcr Schluß des 
Schuljahres in feierlicher Wrise bk^^angen. indem im Raihhaussimle Mlt 
Deklamationrn. Liedern »lnd dem Vellesen der Fortgangsnolen in Gegen-
wart dcr Eltern und des Stadlschul,athcs eine Schlupseicr veranstaltet 
niitd. Am Ll). und ^21. lvcrden dic Arbeiten der Schulerinen und die 
Lehrmitlcl zur allgemeinen Ansicht im Mädcheuschulgebäude ausgestellt sein. 

(Dr. Lovro Tom.^n) ist in der Nacht vom 15. August zu Ro-
daun bei Wien iM 43. Lcb.nsjl^hre gestorben. Vielen Betvol)ncrn M ir-
burgs durste die ouffaUende Phtsiognomie desselben noch in Erinnerung 
sein, besonders als er tzu dcr rrstcn Zahrcöfeier oer l^i'signi 
anlvesend war. Die Nationalen l)crlleren an ihm einen ihrer bedeutend­

sten Führer, welcher nicht nur durch seine Thätigkeit im krainerischen 
Landtage, sondern auch durch Veröffentlichung nationaler Gedichte und 
die durch ihn zu Stande gebrachte ZinsengaraMie für die von ihm be-
fülwortete Eifenbahn Laibach-Tarvis die Zustimmung der Nationalen sich 
erwarb. Jedoch nicht blos unter seinen Parteigenoffen, auch unter den 
politische» Gegnern zählte Dr. Toman viele Freunde, denn er wußte sich 
vo» kleinlicher R'inkune fern zu haltcn und dadurch wurden manche Schär­
fen des durch polltifchen Antagonismus erzeugt n Benehmens gemildert. 

(Med. Dr. Sch w ar der als Spezialist füe Ohrenkrankheiten 
einen Ruf genießt, weilt seit einigen Tagen hier, ivird sich jedoch nur 
kurze Zeit nushaltrn. um seine Kunst on Gehörtkivenden auszuüben. 

( J u l i e  O  e  l  w  e  i  n ) .  w e l c h e  i n  G r a z  d u r c h  l a n g e  Z e i t  e i n e  T ö c h t e r ­
schule hatte und dadurch, lvie ihr von ihren Schülerinen gewidmete Nach­
rufe beweisen, sich großes Berl'ienst um die Erziehung der iveiblichen Ju­
gend erivorben. eröffnet nun ln Marburg zivei Kurse für srnnzöstfche 
Sprache und lveiblicht Handarb iten. Möge zal)lreicher Zuspruch sie für 
ilzre Miihe lohnen. 

Vermischit Nachrichtri». 
( V o m  d e u t s c h e n  C e n t r a l h i l f s k o m i t e  i n  S t e i e r m a r k . )  

Bon Seite der unterzeichneten Herren ist unS folgender Aufruf „an die 
Patrioten der Steiermark" zugegangen, der gewiß in unserem Lande Anklang 
finden ivird. Er lautet: „Angesichts drs blutigrn Zusammeustoßes der 
zwei größten Nationen Europa s und Angesichts der leider nur allzu blutig 
»ich gestaltenden Rlsult^te. reg» sich in jedem deutschfühlendem Heezen 
gewiß der Wunsch, den armen verwundeten deiitschen Krittier« 
Labung und Stärkung in ihren Leiden schaffen zu helfen. Die Gefertigten 
erlauben sich daher an das Mit.iefü!)l der deutschen Patrioten Steiermarks 
mit vem Antrage und der Bitte zu appelliren: ein gewisses Quant»lM 
steierischer Weine «in die Komm>»^ion zur freilvilligeu Krankenpflege in 
Blriin zur Berivendu-'g i« Kriegslazarethcn und Spitälern der deutschen 
Armee für verwundete uud rekonvaleszente deutsehe Krieger gratis ab 
Bahlihos Graz zu fpend'n. Nachdem die Gefertigten je zehn Eimer stei­
erischer Weine zu obigem Zwecke zu spenden s»ch bereit erklären, hoffen sie 
auf recht zalilreiche Sp nden von Wein auch von anderer Seite rechnen 
z»» dürfen, damit in Kürze eine ganze Wniigonladung voll an den Be­
stimmungsort abgegeben »verde. Brüder Kleinoschegg. Eduard List. Louis 
Hanningcr, Gottliel» B'yer, Dr. Murmeyer. Georg Marchel." 

( V o m  D r e s d n e r  G e w e r  b e v e  r e i n )  i s t  d e r  B o r s c h l a g  g  m a c h t  
lvorden. alle d utschen Getverb»vereine aufzufordern, tvährend der Kriegs­
dauer eine wöchentliche Mitgliedssteuer von 1 Ngr. einzuführen und die 
dadurch gesammelten Beilrä ze nach Beenoi gung des Krieges in Form von 
Geschenken und Darlehen an hilfsbedürftige Landwchrmänner zu geben, 
um diesen nach ihrer Rückkehr ihre gor»existenz zu erleichtern. 

( S u e z - K a n a l ) .  D e r  e n g l i s c h e  D i r e k t o r  d e r  S u e z - K a n a l ' G e s e l l j c h a f t .  
Daniel A. Lange, veröffentlicht in englischen Blättern einen ftaiistischen 
Ausiveis über den Verk'hr im Suez Kanal und die daraus entspringenden 
Einnahmen. Aus demselben ist ersichtlich, daß die Einnalimen des Monats 
Juni aus allen Quellen 8l7.l17 Franks (32.684 Pfd. St.) — fast 
doppelt so viel als im vorhergehenden Monat — und feit der Eröffnung 
dcs Kanals 3,244.616 Franks (12S.734Psd St.) betrugen. Der Schiffs­
verkehr weist ein stetes Steigen auf. Seit der Eröffnung paffirten l)en 
Kanal mit Ausschluß derjenigen Fahrzeuge, welche während der Ein»veih-
ungsfeierlichkeiien durchfuhren. 130 an Zahl. 233 Schiffe mit einem Ge-
fammtgehalte von 195.428 Tonnen. Der Flagge nach befinden sich da-
rul'ter 13S britische Schiffe. 35 französische. 19 egyptische, 9 österreichische, 
7 italienische. 4 türkische. 3 spanische und je ein russisches, indisches und 
chinesisches Schiff. Vierzehn Baggermaschinen find gegcmvärtig damit 
beschäftigt, dem Kanal eine gleichmäßige Tiefe von 26 Fuß englisches Maß 
zu geben und sonstige zur Erleichterung der Schiffahrt dienende Berdeffe-
rungen zu treffen. 

Z»r Ad»thr. 
G Daß die Thätigkeit dcs politischen Vereines „Fortschritt" im All­

gemeinen. jene seiner einzelnen Mitglieder insbesondere, den Rational-Kle-
rikalen in Marburg und i»n Unterlaitde unangenehm, ist bei dem Umstände, 
als ein Theil des sür die liberale Partei günstigen Wahlresultatcs in 
Marburg und dessen Umgebung eben von jener Seite der Thätigkeit des 
VereitieS zugeschrieben «vit0. begreiftich. 

Unbegreiflich ist eS aber, daß gebildete Männer zu Ausschreitungen, 
zu Ezpektolationen sich Hinreisjen lasten, lvie solche ein Korrespondent 
aus Marburg jüngster Zeit in der Präger „Politik" unt> der Wiener 
„Reform" aligclagert hlU; unbegreiflich ist es. daß Blätter vom Range 
jener Antiesüh'ten ihre Spalten den gröbsten Insulten gegenüber Ehren­
männer»». die allerdings ilire politischen Gegner sind, öffnen. 

Begreiflich ist eS ljingrgen. daß diese Herren nicht il)rc hier ersch^l-
nrnden Parteiorgane benützen. um ^-^'erläumdung. Angriffe a»lf die von 
j<dem Gebildete» respektirten Familicntierhältmsse u. s. tv. in die Welt 



^'schleudern, indem sie sich durch diese» Gebahren wahrscheinlich gegen 
Preßprozsfse gksichelt halten, denn der Btg von Maiburt^ noch Prag und 
Wien ist doch ziemlich wkit und kostspielig. 

Sie mögen sich beruhigen; ül»«? derartige Ausfülle gehen Männer 
von Ehre und richtigem politischen Takte unler allen Umständen zur TageS« 
ordnung über, wie cS der Verein ..Fortschritt" gethan hat. 

Unbekümmert um solche Angriffe, wodurch man den Ber,in und 
seine Mitglieder zu beschimpfen, zu verhöhnen, dem Spotte preiszugeben 
sucht, get'eu seinem Vorsätze, seiner Richtung wird der Verein „gottschritt" 
dl^s Panier der Freiheit, des d-utschen WesenS. der deutschen Kultur. Sitte 
und Wissenschaft in Oesterreich hoch halten und aus der von ihm betre-
tenen Bahn weiter schreiten; dieS mögen sich jene Leute gesagt sein lassen 

Ate Lieöe des Deutschen. 
N o v e l l e  

von I. Hjjrmeyer. 

Xll. 
„Lassen lvir die Redensarten, ich habe gesehen, »vie Sie mit Marietta 

sprachen und nach einer zwischen u S Schweslern stattgesundenen Unter-
redung. wtlche Ihnen das kleine Plaudermäulchen sicherlich mittheilte, 
konnte ich mir denken, daß Marietta Sie an mich Welsen würde. Daß 
ich di'se Anweisung honorirte. dafür find Sie nicht mir. sondern Maneita 
Dank schuldij^." 

„Und doch schulde ich Ihnen tauscnd Dank, Senhora! daß Sie. so 
gut wie schön, dem Bündniß unserer Herzen die Weihe Ihrer Zustimmung 
nicht versagen." 

„Sind Eie dessen so sicher? Erst prüfen will ich den Mann, dem 
ich das Herz meines lieben KindeS gönnen soll. Denn Sie sollen erfahren, 
daß ich Marietta mehr als mein Kiud denn meine Schwestcr betrachte. 
Und ich kann nicht zugeben, daß dicfeS weiche, en;jelreme Geichöps. dessen 
zartes Gemiith durch ein rohes Wort für immer getrilbt würde, daß dieS 
mein Herzenskind seine Gefühle vielleicht da verschenkte, wo alleS Berständniß 
dazu fehlie." 

„Ä ist dies ein Harles Wort. Senhora Donna Amrlia. wenn auch 
eine kluge Vorsicht." sagte Darben ernst. „Ich will mich gern jeder Prü­
fung unierziehen, wenn diese Ihnen od. r Marietten Beruhigung verschaffen 
kann, aber dessen bin ich gewiß, daß nie eines Maanesherz reinere und 
edlere Triebe sür irgend em weibliches Wesen gefühlt haben kann, als 
meine Liebe zu Marietta ist." 

„Die Liebe von zwei Tagen!" bemerkte etwaS spöttisch Donna Amclia, 
ihm ins Auge sehend. 

..Sie sprechen eS aus." redete Darben wieder ernst und ihrem for-
schenden Blicke fest begegnend, „die Liebe von zwei Taigen. Haben Sie 
nie gehört und gelesen von der Liebe gleich vom eritcn Augenblicke an 
b i s  a n  d e n  T o d ,  o d e r  z i e h e n  S i e  d i e  L i e b e  d e r  G e i r o h n h l i l  j e n e r  v o r ?  
Ich nenne dies gar keine wahre, ächte Llebe. wo erst nach und nach die 
Triebfedern verschiedenster Art etu Ding formen, das aus allerlei Ingre« 
dienzen künstlich jusammengestellt der wahren Liebe so ühnrlt. wie dus 
Aufblitzen eines Zündhölzchens dem gewaltigcn Gewitterstrahl. — Doch 
brechen wir jetzt ab. schon beginnt der Tanz ; wir tverden während dessel-
ben wenig Oelegenheit ^um Sprechen haben, darf ich mir dahee nach dem-
selben die Ehre einer Promenade erbitten V" 

„Sie komme» nur meinem eigenen Wunsche zuvor," erwiderte Donna 
Amelia verbindlich. 

„Wirklich Donna Amelia, Ihre Freunlichkeit und Güte stehen ganz 
gleich mit Ihrer Schönheit." sagte Darben mit so unberholener Bewun 
derung ihn Blick und Wort, daß die Donna lächelnd antwortete: 

„Mein Gott, blicken Sie mich nicht so zärtlich an. 
Sthen Sie denn nicht, daß unsere arme Menina obstchtlich. um 

uns beobachten zu können, diese Arancaise nicht mittanzt u»d uns nicht 
aus den Augen verlielt, in denen wahrhaftig schon Thränen stehen? Noch 
solch ein Blick und Marietta kann sie nicht mehr zurückhalten." 

„Sie wild doch nicht auf Li«', auf ihre Vice Mama eifersüchtig sein?" 
rief Darben verwundert. 

„Wir fühlen hier gar warm, und ich habe Ihuen gesagt, daß Marietta 
ein gar weiches und empfängliches Gemüth besitzt." 

„Aber fie weiß ja. daß wir nur von ihr und unsrrm Glücke 
sprechen!" 

„Dann müssen Sie Ihre Blicke nnch manchmal nach ihr hingleiten 
lassen und m,ch f.in zurückhaltend ansehen. Ickt aber still! T^u.icn 
wir!" — 

AtNklia hatte ganz recht j^esthen. Marietta litUte die Auj^en voll 
Wlisstl und bcdenkt lnan. dtch iic ihr kaum sechzrhnjälirigcs Herzchcn mit 
aller Nlut kincr ersten uiid d »bci südlichen Llcbe an Dtuden t^egc^cn ntid 
nun den schönen jungen Mann mit der Miene voll Adel und den ötwc-
giingen votl Gr^izic. an dem oluiehin alle Damenaugen liewundcriid 
tetkn im lebhaften und. wie eS >vahrl)aflig schien, zärtlichen Gespräche 
Mit Amclia vertieft sehen mußte, so daß er keinen Blick mehr flir sie 

selbst hatte, während seine Augen stets nur Amelias Blicke zu suchen 
schienen, Amelias. die mit der lieblichen, unnachahmlichen träumerischen 
Nonchalance einer Südländerin tanzend in ihrem einfachen weißen Kleid e, 
das ihre üppigen Formen mehr verrieth als verhüllte, ihren königlichen, 
weiß durchsichtigen Nacken und das schönste aller Köpfchen halb verhüllt 
in der »vollustvoUen Nacht ihrer schweren Seidenflechten heute wie eine 
Verkörperung der mecrgebornen Göttin erschien. 

(Fortsetzung folgt.) 

Original-TeleMmme. 
Um 11 Uhr SV M. Vormittags eingelangt. 

NerU«, 18. August, Vormittag«. AuS Pont a 
Mousson wi rd  un term 17 .  Abends  Fo lgende» o f f i z ie l l  
gemeldet: 

Der Generallieutenant von AlvenSleben ist 
am 16 .  Augus t  mi t  d re i  Armeekorps  west l i ch  von  
Metz  gegen,  und  au f  der  Rückzugss t raße de« 
Feindes nach Berdnn vorgeriickt, wobei sich ein äußerst 
blutiger Kamps gegen d ie  f ranzös ischen D iv is ionen Decaen,  
Ladmi rau l t ,  F rossard ,  Canrober t  und jene der  
Kaisergarde entspann. 

A lvenSleben erh ie l t  success ive  l in te rs tü tzung,  
und zwar  vom 10.  Corp«  und Abthe i lungen des  3 .  
und 9. Corps, welche unter dem Oberbefehle des Prinzen 
Friedrich Carl stehen. 

T ro^  der  bedeutenden Ueber legenhe i t  d e r  
f ranzös ischen Truppenmacht  wnrde d iese  nach 
jvölfftüudigem, heiß « Ringe« a«s Metz zurückgevorfe«. — 

Die Verluste sind beiderseits sehr bedeutend. 
Auf preußischer Seite fielen die Generale Döring 

und Wedel; die Generale Rauch und Grntter wurden 
verwundet .  

Nach beendeter Schlacht erschien König Wilhelm auf 
dem von  den Deutschen s iegre ich  behaupte ten  
Schlacht selde und begrüßte die Truppen in herzlicher 
und feuriger Ansprache. 

Um Z Uhr 30 Min. Rachm. eingelangt. 
Part», 18. August. Einer hier eingetroffenen „offi­

z ie l len"  Meldung zu  Fo lge  fand D iens tag  den IS .  Au­
gus t  den ganzen Tag über  e ine  bedeutende Sch lach t  
zwischen Doncourt und Bionville gegen die Armeen des 
Prinzen Fr iedr ich Kar l  unddeS Generalen Steinmetz 
statt. — 

Di« Franzosen behOUptete» ihre innehaben­
den Pos i t ionen und haben den Fe ind  au f  der  
ganzen Linie zvrüekgeworfe«. 

Anf beiden Seiten sind die Verluste sehr beträchtlich. 
Der Gouverneur von Paris, Trochu, wnrde zum 

O b e r k o m m a n d a n t e n  d e r  z u r  B e r t h e i d i g n n g  v o n  
Paris bestimmten Streitkräfte ernannt. 

Eingesandt. 
In «euer«! Z<ii kommt c« nicht iUlcii vor, d>>ß P.>rtrictt wc-

giN angeblich abgänAizc» Stempcimarkki, auf äitnc» Kcrichliaftni >i» 
Glbührcnilraien kondcmniri Ivcrdl'»> 

Hieraus >st zu cntnclimcn, d^iß e» fi-d Ie»l'n!> b i !>cm di-ionigea 
Gerichte zur Aufgabe »cmachl hat, i» der Re.,is>ra»ir d.iicli>st nach d.rl« 
Akiin zu fahnden, mnthinahli.li um sich hi>r>'urch ciiie i!rj,rns>rsb^'iohauug 
zuzuführend waS jedoch sorohl i?« Zntrrestc !>cr Parle>kn .ils auch deit 
Gtricht.iK um so »nzwcifm^'ßij^ei ist als soläie n.>chlrä>il>chc Eruirunaci» 
und Z>>l>!un>jk!i nur sihr liäuü,i dcn Zwriscl iu Nc !^ich>>j,kett dcs !!lb. 
gangkk oX! der Gchiihr s llist !ni Publik»»! insbcsontere ivinn, 
w>e rs auch vor^i-tolun^eil iii, silbsl d>c bevechuel >>t, 
und dai'Uich dao Ansclicü dcs> Keilchicö Iiccinttäch»,^! e» 
>vünschcn»>>v!rll> crs/tii.uc, das! drrlci von Ze>te 
der Ami>!>ciluu>, enlichiedkn nn>ieslkllt »»!> dcni sl>>ß>>^cn Alirscher r>n an-
dere« Acld se>nci ^hatcnlusi .uuu'wliicn lvirdcn uiögc, i^'oiu rS an ^'cle-
»ciiheil daselbsl kaum fihicn türslc> 



v»igwalEv«rSbericht. 
2 Ahr Nachmittag. fi kr 

Einheitliche Staattschuld in Noten .... ü5 10 
vetto detto in Silber .... 64 20 

186ver Staats-Anlehent-Loose LS — 
1864er detto 10S 25 
Vank-Aktien 680 — 
Eredit-Ättien 247 50 
Anglv'Bant.Aktien 216 50 
Staatsbahn Aktien 340 — 
RordbahN'Aktien 196 ö( 

ranz-Jojef-Bahn-Attie» 179 50 
udolf-Bahn-Aktien 154 50 
rankfurt am Main 105 — 
ombarten 193 50 

Credit'Loofe 150 — 
London 125 75 
Silber 123 50 
Rapoleond'or» 10 05'/, 
A. k. Münz Dukate» ^ 

S t i m m u n g :  f e s t .  

Wien, 17. August. Ursbericht.) Verglichen 
mit den gestrigen Schlußcourftn stellien sich auch heute 
Attlen um 2. 3—6 fl., No dbahnaktien um 1'/, 
höher. Reuten und Aulagepapiere überhaupt und Staat» 
loose besserten stch um V,«^V,oV,- Fremde Wechsel und 
Eomptanten abermal» um V>o^ /i> stauer. 

Verstorbene i» Marburg. 
Am 17. August: 

Tberesta Markovitsch. Inwohnerin au» St. Marqare 
then an der Peßnitz, au Vrand; im allgem. Kranteuhause 

Wasserstand deS DrauflußeS 
am 18. August Mittag«: 

3 Fuß 7" Über dem Nullpunkte. 

Alk I8t4«i' I»«»« 

vomiti mau 
200.00V, S0.000, IS.000, l0.000, S000 

eto. kauu, 
verlrautt 

Lvö) Itarburz. 

K. k. priv. 

MbahnOtsckjchllst 
Bom 20. August d. I. an wird 

auf den Linien der k. k. priv. Slld-
bahn-Gesellschaft der Agio-Znschlag 
zu den in Banknoten einzuhebenden 
BahngebUhren mit 22'/, Perzent 
eingehoben. 

Wien,  im August  1870.  
604) Die General-Direltio«. 

^ A. ^ » 

G ''z ^ Ä -... 

Vom k. k. BezirkSgeltichte Windisch-Feistritz 
wird hiemit bekannt gemacht: 

Es sei von dem kk. Bezirksgerichte Marburg 

»r. 400S. (SS9Z. SY70. 

Kuitdmachung. 
In Folge SiKungSbeschluffeS der hiesigen 

Stadtgemeinde Repräsentanz vom b. d. M. wer als Abhandlungsinstanz in die"freiwillige Ver 
den vom geferl igten Stadtamte auf Grund deS steigerung der zum Nachlaffe des Herrn J ohann 
der Stadtgemeinde Marburg nach 8. 20 Pul»kt 4 Lorber, Bürgers und Realitätenbesttzers in Mar-
ihrcs Statutes in Bezug auf die Lebcnsmittel-^hurg gehörigen Weingart-Realitäten, als: 
Polizei und die Uebertvachuug de» A!arktverkchrs i. Des sogenannten Großgaberniger Wein-
u. f. w. zustehenden sclbststandigen Wirkungskreises gartens sub Berg-Nr. 243 aä Gonobitz, Berg­
nachstehende Anordnungen lictroffen. ivelche bereits Nr. 253, 259 u. 260 aä Freistein, dann Berg-
mit 1. September d. I. ins Leben zu treten Nr. 75, 76, 77, 78, 79, 80 und 81 aä War­
haben: ^tenheim; 

^ s.« w »M».« M.» 
ln bereits bedrohlichem Maße aufgetretene»!ig »nd 18 »a Pfarrsailt Unterpulsgau; 

^ ° . ^ ersteren Weingarten befind­
lichen 35 Startitl Weine aus den Jahren 1868 

Mißbrauch des BorkaufeS wird angeordnet: 
1. Sowohl l)iesige als auch auswärtige 

Händler dilrfen auf dem hiesigen Markte, sowie 
überhaupt innerhalb der Gemarkung der Sladt 
gemeinde unter keinem Vorwande vor 9 Uhr 
vormittags Viktualien, Obst und überhaupt alle 
aus den Wochenmarkt gebrachten Produkte ein 
taufen, noch vor dieser bestimmten Stunde Vik 
luallen oder Obst durch andere von ihnen bestellte 
Leute an sich bringen. 

2. Ebenso ist es den Händlern verboten, 
an dem Nachmittage vor einem WochenmarktS-
tage im Sommer nach 5 Uhr. im Winter nach 
3 Uhr Nachmittag die von den Erzeugern bereits 
zur Stadt gebrachten Maaren anzukaufen, damil 
nicht unter dem Vorwande der Ablösung der von 
srilh Morgens übrig gebliebenen W^iaren die Fcil-
schaften. welche von den Landlcuten bereits sür 
)en darauffolgenden Wochenmarkt Nachmittagr 

oder Abends vorher nach Marburg gebracht werden, 
aufgekauft werden. 

II. In Bezug auf Brennholz. 
Jeder Eigenthümer oder Bestellte eines Flo« 

»es. einer Plätte oder eines Schiffes mit Bnnn-
jo!z beladen, welchts an der Stadt- oder Mellin 
zel-Lende landet, ist verpflichtet, bei einer Ladung 
)is 15 Klastee davon 2 Kl.»fter. von 16 Klastei 
und darilber 3 Klafter einzeln geschlichtet dem 
Kleinverkehre zu übe'lasscn. 

Händler dürfen erst dann kaufen, wenn der 
ganze Floß bereilS ans der Lende aufgeschlichtet ist. 

III. In Bezug auf die Weiugartstöcke. 
Weingartstöcke dürfen von den Händlern nicht 

rüher gekauft werden, als l Stunde nachdeln 
elbe ausgkladen auf der Lende liegen. 

IV. In Bezug auf Bauholz (Flöße). 
Bauholz (Flöße) oder gezimmertes Bauholz 

»ürfen erst dann von den Händlern gekauft wer 
)en. wenn das darauflicgende Brennholz bereits 
auf der Lende ansgeschli-vtet ist. 

Diese Bedingung hat auch zu gelten, wenn 
der Floß mit anderen Gattungen von Holzmate 
rialien beladen ist. 

Die Außerachtlassung obiger, die Wochen­
marktS. und Lendordnung en^änzendcn Anord« 
»ungfn lvitd nach K. 47 deS G meinde-Statutes 
mit Gelbbußen bis zum Betrage von 10 Guldrn 
oder im Falle dir Zahlunt^sunsähigkett mit Arrest 
bis zu 48 Stunt'en bestraft loerdcn. 

Stadtamt Marburg am 10. Auqnst 1870. 
Fr. Stampft. 

Epileptischt Krimxst irs»»««!») 
heilt brieflich der Tpeeialarzt für Epilepsie Doktor O. «.ttttsvl» in 
Berlin, jetzt: Louisenstraße 45. — Bereits über Hundert gelieilt. 32 

und 1869, dann der leeren Fässer und Einrich­
tungsgegenstände gewilligt, und m diesem Ende 
von diesem k. k. Bezirksgerichte vie Tagsatzung 
auf den 

»S. Attgust ISVQ, 
an Ott und Stelle in Gabernig, und zwar: 

llr dell Großgaberniger Weingarten von 9—10 
Uhr; 

fiir den Kreuzweingarten von 10—12 Uhr 
VonnittagS; 

endlich für die Weine ilnd Fahrniffe von 
2—5 Uhr Nachmittags, und nöthigenfalls am 
mrauffolgenden Tage von 9—12 Vor- und 2 
bis 5 Uhr Nachmittags anberaumt worden. 

Der Großgaberiliger Weingarten ist in der 
Steuergemeinde Gaberilig, Pfarre Oberpulsgau 
an einem südwestlichen AbHange gelegen, bildet 
einen ztisammelchäligenden Grundkomplex im 
Flächeninaße von 11 Jnch 1358^/z Qklft., dar­
unter 5 Joch 437 Vio Oklft. mit vorzüglichen 
Rebensorten gut bestockten, vor Frost gesicherten 
Rebengrttnde. Daselbst befindet sich ein Herren­
haus mit gewölbten Keller aus 30 Startin in 
Salbgebinden, 3 Wohnzitnmern, Küche und 
Preffe, etldlich ein neu gebautes Winzerhaus. 

Der Kreuzweingarten bildet gleichfalls ein 
zusammenhängendes in der Steuergetneinde Ga-
lertlig gelegenes Ganzes itn Flächenmaße von 

Joch 650 Oklft., hat eine südwesttliche von 
Frost gesicherte Lage, liefert vorzügliches, den 
gekannten Rittersberger Weitlen gleichkommende» 
Produkt llnd befindet sich bei denselben eine 
ganz neu aufgebaute Winzerei. 

Der Großgaberniger Weingarten wird nicht 
unter dem Betrage pr. 6000 sl. und der Kreuz­
weingarten nicht unter 2000 fl. hintangegeben. 

Jeder Lizitant hat 10"/,, dieses AuSrufS-
)reises als Vadium vor seinem Anbote zu er-
egen, und nach Schluß der Lizitation dieses 

Vadium bis aus de»l dritten Theil des Meist-
ioteS auf Rechnung desselben zu ergänzen. 

Die Weine werden okne Gebinde in Halb-
tartinen und gleich den übrigen Fahrnissen nur 
zegen sogleiche Baarzahlung hintangegebm. 

Die weiteren Lizitationsbedingnisse können 
n der hiergerichtlichen Registratur oder bei 
Herrn Dr. Radey, k. k. Notar in Marburg 
eingesehen werden. 

K. k. Bezirksgericht Windisch-Feistritz 
am 7. August 1870. 

Tier k. k. Bez.-Richter: 
Kokoschineg m/p. 

welcher tüchti^i im Det ilverkaufe und der slo« 
venischen Sprache Vollkommen machti;^ ist. wird 
fiir ,in M^'nufnkturwaaren^^'schäft akzeptitt. 

Offerte sint» liis 25. d. M. unter der 
Adv'sse ö. 26 x08te restar^te Marburg 
zu richten. (600 

«erantworMche Stedaltion, und Berlag von i^dnard 3an,chtp m Marburg. 8t. S. 


